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dem Palais Ostertag-Siegle (1888
erbaut für Gustav Siegles Tochter
Margarete und Schwiegersohn Carl
Ostertag; verändert erhalten) sowie
der Villa Gemmingen (1911 bezogen
von Gustav Siegles Tochter Dora und
Schwiegersohn Friedrich von Gem-
mingen-Hornberg; erhalten). Alle
drei Kapitel haben gemein, dass der
Familien- und Firmengeschichte der
Bewohnerinnen und Bewohner weit-
aus mehr Platz gegeben wird als den
Anwesen selbst. Auch die Ausstat-
tung der Räume mit ihren Wandbe-
spannungen, Gemälden und Skulptu-
ren, sowie die Gartenanlagen werden
ausführlich beschrieben und illus-
triert und zum Leben und Wirken der
Personen in Beziehung gesetzt. Bau-
geschichte im engeren Sinne findet
jedoch nicht statt. Es gibt im gesamten
Buch lediglich drei weitgehend
unkommentierte Grundrisse und
spärliche Detailzeichnungen; man
erfährt nichts über wichtige Planän-
derungen, Um- und Anbauten; und
besonders bedauerlich ist, dass auf
den jetzigen Zustand der Gebäude
nur am Rande eingegangen wird. Nur
ganz beiläufig erfährt man, dass die
Villa Siegle den Krieg als ausge-
brannte Ruine überstand und 1955
vollständig abgebrochen wurde. Der
an der Architekturgeschichte Stutt-
garts Interessierte wird daher von
dem Buch womöglich enttäuscht sein
und in Christine Breigs Standardpu-
blikation von 2000 über den Villen-
und Landhausbau in Stuttgart mehr
Informationen finden. Auch verzich-
tet Ackermann auf jegliche (!) Litera-
tur- oder Quellenhinweise, was eine
wissenschaftliche Weiterarbeit prak-
tisch unmöglich macht. 

Für jene Leserschaft jedoch, die tie-
fer eintauchen möchte in die großbür-
gerliche Gesellschaft des späteren 19.
Jahrhunderts bis zum Ersten Welt-
krieg, bietet der Autor jedoch einen
reichen Schatz an Geschichte,
Geschichten und Hintergrundinfor-
mationen. Auch die Architekten kom-
men nicht zu kurz, und selbst ein
trauriges Kapitel der Familienge-
schichte mit dem Tod der 14-jährigen
Tochter Julia wird nicht ausgespart.
Spannend zu lesen sind die komple-
xen Verknüpfungen zweier Genera-
tionen mit dem Aufstieg der BASF

und dem weltweiten Handel mit Far-
ben, wie auch mit dem Aufstieg Würt-
tembergs im Motorenbau und Ver-
lagswesen. Ackermann präsentiert
mit der Karlshöhe und ihren Anwesen
ein architektur-, garten- und perso-
nenbezogenes Gesamtkunstwerk und
nimmt uns mit auf eine Zeitreise in
eine weit zurückliegende Zeit, deren
Spuren noch heute im Stadtbild prä-
sent sind. Für eine mögliche Neuauf-
lage würde man sich einen kleinen
Literaturapparat, ein paar weiterfüh-
rende Hinweise, ein Orts- und Perso-
nenregister sowie eine Zeittafel wün-
schen. Bernd Langner

Marvin Gedigk 

Spielball der Obrigkeit? 
Studentenverbindungen in den
 Jahren 1830/31 und 1847 mit dem
Fokus auf Tübingen. 
Selbstverlag des ArbeitsKreises Tübinger

Verbindungen 2019. 100 Seiten mit

zahlreichen Abbildungen. Hardcover

€ 20,–. ISBN 978-3-00-062468-1 

Die Sonderausstellung im Stadtmu-
seum Tübingen «Burschen & Bürger.
200 Jahre Tübinger Studentenverbin-
dungen» im Sommer 2015 richtete
den Blick der Öffentlichkeit nach lan-
ger Zeit wieder auf Studentenverbin-
dungen als tatsächliche historische
Erscheinungen und nicht als die
heute üblichen Horrorbilder reaktio-
närer, nationalistischer, sexistischer
und allgemein menschenfeindlicher

Geheimbündler. Marvin Gedigk
untersuchte im Rahmen dieser Aus-
stellung den Tübinger Gôgenauf-
stand, den Brotkrawall, und, dieses
Gebiet erweiternd, die Tätigkeiten
der Verbindungen (damals haupt-
sächlich Corps und Burschenschaf-
ten) im 19. Jahrhundert. Es zeigte sich
dem Verfasser bei seinen Untersu-
chungen, dass «die Studentenverbin-
dungen in Tübingen – sowie in weiten
Teilen des Deutschen Bundes – ver-
folgt und dennoch zur Niederschla-
gung der (...) Vormärz-Unruhen ein-
gesetzt wurden». Er entwickelte aus
dieser Untersuchung seine Masterar-
beit mit dem Titel «Spielball der
Obrigkeit? Die Rolle der Studenten-
verbindungen in den Tübinger Auf-
ständen 1831 und 1847». Es formt sich
dabei das ambivalente Bild der einer-
seits stets gegen die Staatsmacht
rebellischen Studentenschaft und
andererseits der Hilfstruppe reaktio-
närer Staatslakaien, die der Regie-
rung halfen, die revolutionären
Bestrebungen der Bevölkerung zu
unterdrücken. Nach einer gründli-
chen Darstellung des Tübinger Ver-
bindungswesens in der ersten Hälfte
des 19. Jahrhunderts vor dem
«Gôgenaufstand» untersucht Gedigk
die zum Aufstand führende elende
Lage der Tübinger Weingärtner und
die gegen den Aufstand aufgestellte
«Studentenwehr». Dass das Problem
der Beteiligung an der Unterdrü-
ckung revolutionärer Bestrebungen
nicht ein lokales Problem war, zeigt
Gedigk an den Leipziger Unruhen,
deren Unterdrückung den Studenten-
schaften die staatliche Legalisierung
verschaffte, aber auch an den Beispie-
len München, wo die Revolution zum
Studentenulk wurde, und Göttingen,
wo sie mehr als ein Aufstand war.
Ähnliche Bilder zeigten sich auch
beim Frankfurter Wachensturm. Im
Kapitel «Die Brotkrawalle im Mai
1847» zeigt der Verfasser den Weg der
revolutionären Bewegung von den
Hungerjahren ab 1846 zu den Ulmer
und Stuttgarter Brotkrawallen bis hin
zum Tübinger Sturm auf die Kunst-
mühle. Die Beteiligung an dessen Nie-
derschlagung war für die Verbindun-
gen der maßgebliche Schritt vom
Rebellenbund zum staatserhaltenden
Hilfscorps des Königs von Württem-
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berg. Nachdem Gedigk ausführlich
die «Ursachen und Auslöser der Unru-
hen» dargestellt hat, untersucht er die
möglichen Motivationen der Studen-
ten und ihre durch die neue Lage ent-
stehende Abhängigkeit vom König. 

Es ist erfreulich, dass es gelungen
ist, diese wirklich sinnvolle kritische
Betrachtung studentischer Aktivitä-
ten in Buchform herauszubringen.
Für viele, denen Verbindungen
bekannt sind nur aus den ideologisch
vorbelasteten Meinungsabsonderun-
gen ihrer Gegner oder aber auch
lediglich aus den privaten Darstellun-
gen einzelner Verbindungshistoriker,
denen mehr an den Erlebnissen frü-
herer Bundesbrüder als an gesamthis-
torischer Betrachtung gelegen ist, ein
sehr aufschlussreicher Blick in die
Gedanken- und Tatenwelt unserer
akademischen Vorfahren. 

(Für 20,– €, inkl. Versand gegen
Vorkasse zu beziehen über den
ArbeitsKreis Tübinger Verbindungen
(AKTV) zesar@t-online.de)

Otfried Kies 

Katharina Hild und Nikola Hild

So schmeckt’s im Schwäbischen. 
Silberburg Verlag Tübingen 2018. 

120 Seiten mit zahlreichen Abbildungen.

Fest gebunden € 19,99. 

ISBN 978-3-8425-2100-1 

Neben Suppen,
Fleisch- und
Fischgerichten fin-
den sich in diesem
reich bebilderten
Buch über die
Klassiker der

schwäbischen Küche auch vegetari-
sche Spezialitäten sowie beliebte
Nachtischspeisen – «veredelt, neu
interpretiert und zuweilen mit exoti-
schem Pfiff» präsentiert.

Jürgen Kost

Die Tübinger Schloss-Sternwarte.
Ein einzigartiges Ensemble. 
(Kleine Monographien des MUT,

Band 9). Museum der Universität

Tübingen MUT 2018. 111 Seiten mit

zahlreichen, meist farbigen Abbildungen.

Broschur € 4,90. 

ISBN 978-3-9819182-2-9

Sehr anschaulich
und hübsch illus-
triert beschreibt
der Autor die
Geschichte, die
Funktion und die
Bedeutung der
1814 von Johann
Gottfried Fried-

rich Bohnenberger (1765-1831) erbau-
ten und eingerichteten Sternwarte mit
einer drehenden Kuppel auf der Ost-
bastion des Tübinger Schlosses.

Jan Haag und Bernd Michael Köhler

«Seien Sie gegrüßt, liebe Freunde
in Ulm». Hermann Hesse und die
schwäbische Donaustadt. 
Klemm + Oelschläger Ulm 2018. 114

Seiten mit einigen Abbildungen. Papp-

band € 12,80. ISBN 978-3-86281-132-8

Anhand bekannter und unbekannter
Quellen zeigen die Autoren Aspekte
aus dem Leben Hermann Hesses auf,
die bislang in der Lebensbeschrei-
bung des Dichters weitgehend unbe-
rücksichtigt geblieben sind.

Claudia Lorenz

Schienen durch die Stadt. 
(Lebens-Bahnen. Persönlichkeiten
aus dem Stuttgarter Nahverkehr,
Band 1). 
Stuttgarter Straßenbahnen AG (SSB)

Stuttgart 2018. 120 Seiten mit rund 

75 Abbildungen. Broschur € 15,80.

ISBN 978-3-9811082-7-9

Mit diesem Buch eröffnet die Stutt-
garter Straßenbahn AG (SSB) eine
neue Publikationsreihe, die Füh-
rungspersönlichkeiten aus der Nah-
verkehrswelt gewidmet ist – der Band
1 spannt den zeitlichen Bogen von
etwa 1860 mit der Gründung der ers-
ten Stuttgarter Pferdebahn bis zur
Jahrhundertwende um 1900 mit dem
Bau der Stuttgarter Zahnradbahn.

Stefan Lang (Hrsg.)
Von Zeiten und Zügen. 
Eisenbahngeschichte(n)
im Landkreis Göppingen. 
Kreisarchiv Göppingen 2018. 354 Seiten

mit rund 330 Abbildungen. Fest gebun-

den € 24,–. ISBN 978-3-87437-584-9

Mit rund 330 Abbildungen bietet das
Buch für alle Geschichts- und Eisen-
bahninteressierte eine kompakte
Zusammenfassung der Eisenbahnge-

schichte des Kreises Göppingen; die
geschmückt mit Geschichten persön-
licher Erinnerung, verdeutlicht, wie
sehr die erhöhte Mobilität und die
neuen Transportmöglichkeiten die
industrielle Entwicklung der Region
prägten. 

Gabriel Stängle (u.a.)
«Wir waren froh, als es vorbei war.»
Die Ausgrenzung und Verfolgung
von Juden im Kreis Calw zwischen
1933 – 1945. 
Christiane Herzog Realschule Nagold

2017. 144 Seiten mit zahlreichen

 Abbildungen. Pappband € 12,–.

ISBN 978-3 86595-

649-1

In diesem Buch
zeigen – nach
zweijähriger For-
schungsarbeit –
Schüler der Real-
schule Nagold
zusammen mit
ihrem Geschichts-

lehrer erstmals nach 70 Jahren des
Vergessens und Verschweigens die
Ausgrenzung und Verfolgung von
Juden im Kreis Calw, speziell im obe-
ren Nagoldtal, auf. Zurecht wurde es
beim Geschichtswettbewerb des Bun-
despräsidenten als «Landessieger
Baden-Württemberg» ausgezeichnet

Gerrit-Richard Ranft

Im Geopark Schwäbische Alb. 
Die schönsten Ausflugsziele für
Familien. 
Silberburg-Verlag Tübingen 2018. 

190 Seiten mit zahlreichen Abbildungen.

Kartoniert € 16,99.

ISBN 978-3-8425-2079-0

Zwei, gelegentlich drei Seiten widmet
der Autor mit vielen nützlichen Hin-
weisen seinen 80 abwechslungsrei-
chen Vorschlägen für «Familienaus-
flüge» auf die Schwäbische Alb, die
2015 von der UNESCO mit dem Titel
«Geopark» ausgezeichnet wurde.

Ulrich Hägele

Heimat zwischen Demokratie und
Diktatur. Fotografien von Walter
Kleinfeldt 1920–1945.
Hrsg. vom Heimatmuseum Reutlingen.

Stadt Reutlingen 2018. 162 Seiten mit

275 Abbildungen. Broschur € 18,–.

ISBN 978-3-939775-67-6

In einem Satz
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